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„Wen(n) Gott begabt“

Der prophetische Dienst

Verbandbibelwoche EGVPfalz 2008
Jochen Bendl, Grünstadt

1 Einleitung

Und er [der in den Himmel aufgefahrene Herr Jesus Christus] hat einige als Apostel eingesetzt, einige als Propheten, einige als Evangelisten, einige als Hirten und Lehrer damit die Heiligen zugerüstet werden zum Werk des Dienstes. (Eph 4,11-12a nach Luther84)

Nach dieser Aussage des Apostels Paulus gehört der prophetische Dienst zu den Diensten der neutestamentlichen Gemeinde. Dass Paulus mit den Propheten nicht (nur) die alttestamentlichen Propheten gemeint hat, wird aus den Versen 8-10 deutlich, die von der Erniedrigung und Erhöhung des Christus sprechen. Dieser Christus, der Sohn Gottes, hat nach seiner Himmelfahrt Apostel, Propheten, Evangelisten, Hirten und Lehrer eingesetzt. So der inhaltliche Zusammenhang. Dass es in der neutestamentlichen Gemeinde Propheten gab, bestätigen auch die Apostelgeschichte und Paulus im 1. Korintherbrief. 
Deshalb stellen wir im Rahmen dieser Bibelwoche die Frage, ob wir heute ebenfalls noch mit prophetischer Begabung und mit einem prophetischen Dienst in der Gemeinde rechnen dürfen und was wir erwarten dürfen.
2 Heilsgeschichtliche Einordnung
Gott hat zu verschiedenen Zeiten seiner Geschichte mit uns Menschen unterschiedlich geredet. Wenn wir fragen, was Prophetie für uns heute bedeutet, dann fragen wir wie Gott heute redet. Ohne eine heilsgeschichtliche Einordnung stehen wir in der Gefahr uns zu verlaufen. 
Dabei soll aber keine ausführliche Heilsgeschichte entfaltet werden, vielmehr werden die großen heilsgeschichtlichen Epochen unter der Fragestellung der Prophetie kurz betrachtet.

2.1 Der Anfang Gottes mit den Menschen (zwischen Schöpfung und Sündenfall)
Am Anfang schildert uns die Bibel paradiesische Zustände. Dazu gehört auch die direkte Begegnung Gottes mit dem Menschen. Wer so direkt mit Gott lebt braucht keinen Propheten als  Vermittler von Gottes Wort.

2.2 Der Sündenfall

Mit dem Sündenfall, hinter dem der Wunsch des Menschen stand, selbst Gott zu sein, sich von Gott zu emanzipieren, kommt es zur Scheidung. Nun steht etwas zwischen Gott und seinem Geschöpf, dem Menschen. Die direkte Kommunikation ist gestört.
In diese Beziehungslosigkeit hinein sendet Gott Propheten, Menschen mit denen er redet, damit sie den Menschen Gottes Willen mitteilen. Wenn wir einen Propheten aus der Frühgeschichte der Bibel suchen, so finden wir ihn wohl in Noah, auch wenn er an keiner Stelle der Bibel als Prophet tituliert wird. Deutlich ist, dass Gott zu Noah geredet hat, und aufgrund der weiteren Stellen über Noah wird auch erkenntlich, dass auch ein Verkündiger war. (vgl. Genesis 6-9; Hebr. 11,7; 2Pet 2,5; )

2.3 Das auserwählte Volk Gottes

Später hat Gott mit Abraham geredet und mit ihm ein neues Volk, sein auserwähltes Volk gebildet. Für ihn und für das ganze Volk Israel gilt Genesis 12:2 Und ich will dich zum großen Volk machen und will dich segnen und dir einen großen Namen machen, und du sollst ein Segen sein.

Damit übernimmt das ganze Volk Israel eine priesterliche, aber durchaus auch prophetische Aufgabe. Gott spricht zu diesem auserwählten Volk, damit durch dieses Volk Israel auch die anderen Völker Gottes Wort hören. Dieses prophetische Amt Israels für die anderen Völker zeigt sich z.B. im Auftrag des Propheten Jona nach Ninive zu gehen oder in den Fremdvölkersprüchen in Jesaja und Jeremia. Jeremia wird ausdrücklich „zum Propheten für die Völker“
 bestimmt. 
Mose ist der größte Prophet Israels. Zu ihm hat Gott gesprochen wie zu einem Freund (Exodus 33,11), ihm hat Gott seine Gebote mitgeteilt.

Aus dem Volk Israel hat Gott immer wieder Propheten berufen, die zu seinem Volk, aber auch zu den Nationen im Auftrag Gottes und in der Autorität: „So spricht der Herr“, bzw. „Das Wort des Herrn geschah zu mir…“, geredet haben.
Nun unterschied man schon zur Zeit des AT zwischen Propheten und Propheten. In 4. Mose 12,6-8 lesen wir: 
4. Mose 12:6 Und er sprach: Hört meine Worte: Ist jemand unter euch ein Prophet des HERRN, dem will ich mich kundmachen in Gesichten oder will mit ihm reden in Träumen. 7 Aber so steht es nicht mit meinem Knecht Mose; ihm ist mein ganzes Haus anvertraut. 8 Von Mund zu Mund rede ich mit ihm, nicht durch dunkle Worte oder Gleichnisse, und er sieht den HERRN in seiner Gestalt. Warum habt ihr euch denn nicht gefürchtet, gegen meinen Knecht Mose zu reden?

Mose, so dieser Text, war ein Prophet zu dem Gott in klaren Worten und Anweisungen gesprochen hat. Die Vermittlung der Worte Gottes geschah wohl durch Engel, wie man aus 2. Mose 3,2 schließen kann. Im weiteren Verlauf dieses Kapitels wird aber nicht mehr zwischen dem Engel (dem Boten) und Gott (dem Auftraggeber) unterschieden. Daneben gab es auch damals solche Propheten, die von Gott Träume und Visionen erhielten, die gedeutet werden mussten. 
Das Reden Gottes war also durchaus verschieden. Es gibt das klare und unmissverständliche Reden Gottes, in dem er sich offenbart, in dem er den Menschen sich vorstellt, Neues von sich zeigt, das zuvor nicht bekannt war und Gebote mitteilt. Daneben gibt es zeichenhaftes Reden Gottes in Visionen und Träumen. Der Prophet Sacharja erlebt in seinen Nachtgesichten beides, zuerst sieht er eine Vision und danach tritt in dieser Vision ein Engel zu ihm, der die Vision erklärt (z.B. Sach 2,1-4).
Prophetie steht damit aber auch unter einer doppelten Gefahr. Zum einen können Träume und Visionen falsch gedeutet werden, zum anderen kann ein Mensch behaupten eine Botschaft von Gott empfangen zu haben, obwohl Gott gar nicht zu ihm geredet hat. Weil das Reden Gottes zu einem Menschen unverfügbar ist, steht Prophetie in der Gefahr des Missbrauchs. 
Aus diesen Gründen wohl gibt es schon bei Mose klare Ordnungen, dass und wie Prophetie geprüft werden soll. Die folgenden Kriterien erschließen sich aus 5.Mose 13,1-6 und 18,9-12.
1. Trifft die Prophetie zu? Geschieht, was der Prophet vorhersagt?

2. Führt diese Prophetie die Menschen näher zu Gott, oder verführt diese Prophetie die Menschen dazu gegen Gottes Willen zu handeln? Das heißt auch: Stimmt die Botschaft des Propheten mit dem, was Gott bisher von sich geoffenbart hat überein? (Jede Prophetie muss am Wort Gottes geprüft werden.)

3. Hat der Prophet okkulte Praktiken angewandt? (Unterscheidung zwischen Prophetie und Wahrsagerei!)

Es reicht aus, wenn der Prophet nur in einem Kriterium durchfällt um seine Prophetie als falsch zu enttarnen. 
Das Alte Testament ist die heilsgeschichtliche Epoche, in der Gott sich durch Propheten mitteilt. Mit der Geburt des Sohnes Gottes, tritt eine entscheidende heilsgeschichtliche Wende ein.
2.4 Gott wird Mensch

Heb. 1:1 Nachdem Gott vorzeiten vielfach und auf vielerlei Weise geredet hat zu den Vätern durch die Propheten, 2 hat er in diesen letzten Tagen zu uns geredet durch den Sohn, den er eingesetzt hat zum Erben über alles, durch den er auch die Welt gemacht hat.

Mose war der größte Prophet des Alten Bundes, er war der, mit dem Gott den Sinaibund geschlossen hat. Nun aber kommt in Jesus Christus Gott selbst in seinem Sohn in die Welt. Damit bringt Jesus Christus eine neue Stufe der Selbstoffenbarung Gottes in diese Welt und er bringt den neuen Bund.

Haben die Menschen Gott bis dahin „nur“ durch die Vermittlung von Propheten kennen gelernt, so zeigt Gott in Christus sein Angesicht. Die Offenbarung in Jesus steht damit über allen Propheten. Jesus ist das Fleisch gewordene Wort Gottes an uns Menschen. (Joh 1,1-17)
Die Botschaft der Apostel und der neutestamentlichen Propheten ist deshalb auch keine, über diese Offenbarung in Jesus Christus hinaus gehende Lehre oder Neuoffenbarung, sondern beleuchtet jeweils Aspekte der Offenbarung Gottes in Christus.

Das wird z.B. daran deutlich, dass Jesus seinen Jüngern verspricht, der heilig Geist werde sie an alles erinnern „was ich euch gesagt habe“ (Joh 14,26). Damit geht die Lehre der Apostel nicht über die Offenbarung in Christus hinaus. Und Paulus, der sich durchaus aus Prophet verstand (1Kor 14,6), bezeichnet sich nicht als Träger einer neuen Offenbarung
, sondern als Botschafter an Christi statt (2Kor 5,20). 
Wenn es nun nach Christus und seinen Aposteln aber keine neue Offenbarung gibt, warum spricht die Bibel dann noch von Propheten in der Gemeindezeit?

2.5 Neutestamentliche Gemeinde

Neutestamentliche Prophetie ist auf keinen Fall Neuoffenbarung Gottes, d.h. wir haben von gegenwärtiger Prophetie nicht zu erwarten, dass sie uns Informationen über Gott liefert, die wir nicht schon im Wort Gottes besitzen.
 
Es wird einmal ein Erkennen Gottes gehen, das über die bisherige Offenbarung in Christus hinaus geht, aber erst dann, wenn Christus nicht verhüllt in Niedrigkeit als Mensch auf diese Erde kommt, sondern in Herrlichkeit, wenn er die Gläubigen zu sich holt, verwandelt und wir Gott, den Vater, Sohn und Heiligen Geist in seiner Herrlichkeit sehen werden. Wenn das geschieht, dann ist die Epoche der Gemeinde abgeschlossen.

So lange wir in der Zeit der Gemeinde leben, ist Christus, wie er uns von den Aposteln im Wort Gottes überliefert ist, die höchste Form der Gottesoffenbarung. Heutige Prophetie steht daher nicht auf der gleichen Ebene wie die Bibel und schon gar nicht über ihr.

Was können wir biblisch von neutestamentlicher Prophetie erwarten?

3 Das Wesen (neutestamentlicher) Prophetie

Das hierfür entscheidende Kapitel der Bibel ist 1Kor 14. In diesem Kapitel wird die Prophetie von Paulus als erstrebenswert und der Zungenrede überlegen dargestellt, weil die Prophetie im Gegensatz zur unverständlichen Zungenrede die Gemeinde aufbaut.
Im Folgenden einige Beobachtungen zum Wesen neutestamentlicher Prophetie, insbesondere anhand 1Kor 14, aber auch anhand dessen, was wir über Prophetie in der Apostelgeschichte lesen. Einige grundlegende Prinzipien basieren auch auf dem, was im Alten Testament über Prophetie steht. Denn bei aller Unterscheidung zwischen der Bedeutung von Prophetie zur Zeit des Alten und des Neuen Bundes, bleibt beides doch Prophetie.
1. Prophetie in der Gemeinde ist erstrebenswert und willkommen! (1Kor 14,1) Wenn man sich um die Gabe der Prophetie bemühen kann, dann heißt das auch, dass wir als Christen, die wir den Geist Gottes haben, es in einem gewissen Rahmen lernen können, auf Gottes Reden zu hören. Darüber hinaus sagt Paulus aber auch, „Sind alle Propheten?“ (1Kor12,29-30) Impliziert ist die Antwort: Nein.
Ich verstehe es so, dass jeder Christ und jede christliche Gemeinde sich durch Bibellese und Gebet danach ausstrecken soll, Gottes Willen zu erkennen. Der Geist Gottes aber schenkt einzelnen Christen eine besondere Begabung, Gottes Willen – sowohl seinen grundsätzlichen Willen als auch seinen Willen in bestimmten Situationen – zu erkennen.
2. Prophetie dient zur (1Kor 14,3): 
a. Auferbauung, d.h. Prophetie zielt auf das geistliche Wachstum des Einzelnen Christen und auf das geistliche Wachstum der ganzen Gemeinde. Prophetie vermittelt also geistliche Einsichten und Verständnis des Willens und Wesens Gottes.
b. Ermahnung / Zurechtweisung 
c. Ermutigung / Trost
b. und c. deuten auf eine seelsorgerliche Funktion von Prophetie. Ein Prophet erkennt durch seine Geistesgabe, wie er einen Menschen zurechtweisen und zurecht bringen kann und soll. Er erkennt, wann ein Mensch Zuspruch in Form von Ermahnung oder Trost braucht.

3. Prophetische Botschaften richten sich in der Regel an Gläubige, sind jedoch so verständlich, dass auch ein Ungläubiger durch Weissagungen in der Gemeinde zu Sündenerkenntnis und Umkehr gelangen könnte (1Kor 14,23-25). 

4. Neutestamentliche Prophetie tritt nicht mit dem autoritativen Anspruch auf „So spricht der HERR!“, sondern Prophetie soll von den Gläubigen geprüft werden. (1Kor 14,29) Damit stellt sich der Prophet unter die Autorität der Gemeinde und nicht über die Gemeinde.
5. Propheten sollen sich den biblischen / apostolischen Ordnungen unterwerfen. Wo ein Prophet sich über die biblische Offenbarung stellt, fehlt ihm die Anerkennung von Gott, ganz gleich wie angesehen und prominent er in der Gemeinde sein mag. (1Kor 14,37f)
6. Prophetie kann die Gemeinde in neue (missionarische) Aufgaben führen. (Apg 13,1-3; 16,9-10)

7. Prophetie deckt Verborgenes auf. Das kann Zukünftiges sein, wie bei dem Propheten Agabus (Apg 20,10-14). Das kann aber auch verborgene Absichten und Sünden wie bei Hannanias und Saphira (Apg 5,1-11) betreffen. 
Noch zwei Beobachtungen aus dem Alten Testament, die sicherlich auf den neutestamentlichen Propheten übertragbar sind:

8. Propheten reden den Menschen nicht nach dem Mund, sondern haben den Mut unangenehmen Wahrheiten auszusprechen. (Jer 14,13ff – Hier unterscheidet Jeremia zwischen den falschen Propheten, die dem Volk nach dem Mund reden und ihm, der dem Volk Gericht und Strafe predigen muss.)

9. Propheten sehen mit einem geistlich wachen Auge unter die Oberfläche (Hes 13,3ff)

Fazit: Ein Prophet stellt die Botschaft in den Mittelpunkt und nicht seine Person. Die Botschaft und die Person des Absenders (Gott) sind wichtig, nicht der Bote.

Eckhard Schnabel schreibt in seinem Kommentar zum 1Kor:
„Neben Lehre (Kerygma) und Ermahnung (Paränese, Paraklese) kann man nicht ausschließen, dass prophetisches Reden manchmal die Vermittlung von Zukunftswissen beinhaltet, das sich insgesamt wohl weniger auf endzeitliche Ereignisse in der Zukunft bezieht als auf von Gott offenbarte Einsichten in zukünftige Ereignisse, die das Leben des einzelnen Christen beeinflussen.“ 
(Schnabel,  Der erste Brief des Paulus an die Korinther, Historisch Theologische Auslegung, Wuppertal / Gießen: Brunnen, 2006,  S. 795)
Wir können damit eine Definition neutestamentlicher Prophetie versuchen:

„Propheten sind von Gottes Geist begabt, Botschaften von Gott weiterzugeben, die einzelnen Christen oder Gemeinden helfen geistlich zu wachsen oder neue Wege für missionarisches (oder anderes christliches) Handeln zu erkennen. Propheten stehen auf dem Fundament der bisherigen biblischen Offenbarung Gottes, ermahnen zu einem Leben nach Gottes Willen und ermutigen zu einem glaubwürdigen Leben aus der Kraft und der Gnade unseres Herrn Jesus Christus.“

4 Beispiel für NT-Prophetie: Agabus Apg. 21,10-14 
Im Rahmen der Verbandsbibelwoche wurde dieser Abschnitt als Gruppenarbeit erarbeitet und anschließend im Plenum diskutiert.
· War Agabus ein echter Prophet?

· Wie ist Paulus mit der Prophetie des Agabus umgegangen?

· Welchen Sinn hatte die Prophetie?
Zusammenfassung:

Über der Echtheit dieser Prophetie besteht kein Zweifel (vgl. auch Apg 11,28). Allerdings ist es interessant wie Paulus auf der einen und seine Begleiter auf der anderen Seite mit dieser Botschaft umgegangen sind. Während Lukas und die anderen Begleiter des Paulus diese Prophetie als Warnung verstanden und als Aufforderung der drohenden Verhaftung zu entgehen, interpretiert Paulus sie als Vorbereitung auf sein Leiden für Christus. Vielleicht sah er darin die Erfüllung der Prophezeiung, die schon seit seiner Bekehrung über seinem Dienst steht „Ich werde ihm zeigen, wie vieles er für meinen Namen leiden muss.“ (Apg 9,16)
Wenn nun die Verhaftung und die Gefangenschaft des Paulus auf jeden Fall eingetreten wäre, egal ob mit oder ohne diese prophetische Vorankündigung, dann stellt sich die Frage nach dem Sinn. Warum schickt Gott ihm diese prophetische Botschaft? Denkbar wäre, sie als Prüfung zu verstehen, ob Paulus tatsächlich bereit ist für Christus zu leiden. Einleuchtender erscheint es allerdings, sie als Bestätigung zu verstehen, dass all das, was nun geschieht nach Gottes Willen und Plan geschieht. Die Gefangenschaft des Paulus erstreckte sich über mehr als zwei Jahre im Gefängnis von Cäsarea (Apg 24,27) und danach noch über eine uns unbekannte Zeit in Rom. Es ist unbekannt ob Paulus aus dieser Gefangenschaft jemals wieder frei kam oder nicht. Es wäre nur allzu menschlich, wenn Paulus in dieser langen Zeit der Gefangenschaft von Zweifeln geplagt würde, ähnlich wie Johannes der Täufer während seiner Gefangenschaft von Zweifeln geplagt wurde (Mt 11,2ff). Die Prophetie des Agabus konnte Paulus in solchen Zeiten der Zweifel darin bestärken, dass auch diese Zeit der Gefangenschaft nach Gottes Plan verläuft.

5 Propheten in unseren Gemeinschaften und Stadtmissionen?
Wozu brauchen unsere Stadtmissionen und Gemeinschaften Propheten in ihren Reihen?
Einige Thesen als Fazit:
Jede Gemeinde braucht Menschen, die aus dem Hören auf Gottes Wort und mit feinem geistlichen Gespür in Gottesdiensten, Bibelstunden, Hauskreisen, Kinder- und Jugendstunden, das weitergeben, was den Hörern zu geistlichem Wachstum dient.

Jede Gemeinde braucht Menschen, die früher als andere Möglichkeiten oder Missstände erkennen und diese mit Feingefühl (nicht mit Richtgeist und Besserwisserei), Mut und Deutlichkeit ansprechen.

Jede Gemeinde braucht Menschen, die aus ihrem geistlichen Gespür heraus erkennen, wenn jemand Ermutigung, Zuspruch oder Zurechtweisung braucht.

Jede Gemeinde profitiert von visionären Menschen, die von Gott geleitet die Gemeinde zu neuen Wegen herausfordern. 

Das Streben nach prophetischer Gabe, von dem Paulus in 1Kor 14,1 spricht, geschieht nicht, indem ich in mich selbst hineinhöre, sondern indem ich  durch Bibelstudium und Gebet auf Gott höre und nach seinem Willen frage.
Dabei gilt: 

· Gottes Reden ist unverfügbar. Ich kann es nicht erzwingen.

· Ich kann mich irren. Ich brauche die Prüfung durch die Gemeinde als geistliches Korrektiv.

Wir müssen in unseren Gemeinden kein prophetisches Amt einrichten, auch wenn es das in den ersten Gemeinden durchaus gegeben hat. Aber wir sollen uns nach geistlichem, d.h. vom Geist Gottes geleitetem Hören und Reden ausstrecken. Das heißt konkret, wer – in welcher Form auch immer – in der Gemeinde geistliche Botschaften weitergibt braucht nicht nur das Know-how biblischer Exegese, sondern muss auch das hörende und bittende Gebet praktizieren, in dem er darum bittet, dass Gott durch ihn redet und ihm die rechten Worte für seine Zuhörer gibt.
Christen mit besonders ausgeprägtem geistlichem Hörsinn, sollen wir ermutigen, ihre geistlichen Einsichten zum Bau der Gemeinde einzubringen. Dabei ist von der Gemeindeleitung zu prüfen zwischen Selbstanspruch und tatsächlicher geistlicher Gabe.
Gemeindeglieder mit einem geistlichen Blick unter die Oberfläche sind als Seelsorger in der Gemeinde unverzichtbar. Wir sollten solche Menschen suchen und ihrer prophetischen Gabe gemäß einsetzen und fördern.
Wir müssen in unseren Gemeinden Wege aufzeigen, die Menschen ermutigen geistliche Botschaften weiterzugeben und gleichzeitig möglichen Fehlentwicklungen vorbeugen. Z.B. sollte jemand, der glaubt von Gott eine Botschaft erhalten zu haben, diese zunächst der Gemeindeleitung (oder anderen verantwortlichen Mitarbeitern) zur Prüfung vorlegen. Dies dient zum Schutz der Gemeinde, aber auch zum Schutz dessen, der glaubt eine Botschaft von Gott erhalten zu haben.
� ~yIAGl;- „la-gojim“ bezeichnet die Heidenvölker im Gegensatz zu ~[;- „am“ ein Wort das in der Regel das auserwählte Volk Gottes bezeichnet.


� Den Vergleich zwischen Mose und Jesus finden wir auch in Joh 1,17 „Denn das Gesetz ist durch Mose gegeben; die Gnade und Wahrheit ist durch Jesus Christus geworden.“


� Paulus kann zwar durchaus von „seinem Evangelium“ (Röm 2,16; 16,25; 2Tim 2,8) reden, dieses Evangelium ist aber das gleiche, das auch die anderen Apostel schon vor ihm verkündigt haben. Was Paulus stärker als andere betont ist die Gnade. Dies liegt wohl daran, dass er als der ehemalige Verfolger der Christen, die Gnade von Jesus Christus vor Damaskus stärker erlebt hat als andere Jünger Jesu.


Auch spricht Paulus in 2Kor 12 wohl von sich, als dem Menschen, dem eine besondere Einsicht in die himmlische Realität geschenkt wurde. Aber auch diese Lehre geht nicht über das hinaus, was Jesus bereits verkündigt hat. Auch Jesus hat vom Himmel, vom ewigen Leben und vom Paradies gesprochen.


� Übrigens bestand auch die Botschaft der alttestamentlichen Propheten nicht nur aus neuen Offenbarungen über Gott. Das Hauptanliegen der Propheten war es auch im AT die Gemeinde der Israeliten zu Gott und dem Sinaitischen Bund zu bekehren, die Menschen zu ermahnen, ermutigen und zu trösten.





